Südumfahrung Feldkirch – nicht im Sinne Liechtensteins!

Im Interview der „Vorarlberger Nachrichten“ vom 16. Juli 2007 nimmt Regierungsrat Dr. Martin Meyer zum Ende des Letzetunnels Stellung. Sein Kommentar zu den verschiedenen Fragen ist nicht nachvollziehbar, weil er vitale Interessen unserer Bevölkerung missachtet.
Vergleich Letzetunnel mit neuer Südumfahrung:

Gemäss Dr. Meyer: „Der Letzetunnel wäre eine reine Transitspange gewesen – für uns inakzeptabel.“ Die neuen Südumfahrungsvarianten bezeichnet Dr. Meyer jedoch als einmalige Chance.
Wo liegt nun der Unterschied zwischen dem Letzetunnel und der neuen Südumfahrung?

Mit der neu geplanten Südumfahrung wird die Innenstadt von Feldkirch durch eine geänderte Linienführung mit einem Verkehrsknoten unmittelbar erschlossen. Durch diese Verkehrsführung wird die Bärenkreuzung einige wenige Jahre entlastet, ohne jedoch die Grenzwerte der Luftschadstoffe einhalten zu können. Für Liechtenstein sind hingegen die Auswirkungen der Südumfahrung vergleichbar fatal wie die des Letzetunnels. Bei beiden Bauprojekten wird die Autobahn A14 mit dem Zollamt Schaanwald durch eine zusätzliche, attraktive und leistungsfähige Strasse verbunden. In beiden Fällen wird durch den Wegfall einer Vielzahl von Verkehrsampeln die Fahrzeit mindestens halbiert. Daher ist auch die Südumfahrung wie der Letzetunnel eindeutig eine Transitschleuse mit massivem Mehrverkehr für Liechtenstein. Dies belegen auch die Prognosen der Verkehrsplanungen. Im Gegensatz zu Dr. Meyer sind wir daher sehr wohl der Auffassung, dass es Liechtenstein zusteht, gegen diese Südumfahrung Position zu ergreifen. Würden die Interessen der Bevölkerung wirklich ernst genommen, wäre es sogar Aufgabe und Pflicht der Politik, dieses Bauvorhaben klar abzulehnen. Entsprechend haben engagierte Bürger und Politiker vergleichbare Bauvorhaben zur Verbindung der beiden Autobahnen im Rheintal in Meiningen und mit der S18 erfolgreich verhindert.
Nachhaltige Verkehrszukunft?
Dr. Meyer stellt im Interview fest, dass wir in den nächsten Jahren ein massives Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstum und damit verbunden auch ein massives Verkehrswachstum haben werden. Er stellt sich die Frage, wie wir mit dieser Thematik umgehen.

Mit dieser Frage beschäftigt sich Liechtenstein bis heute jedoch nicht ernsthaft. Anstelle einer grundsätzlichen Diskussion über eine nachhaltige Verkehrszukunft stehen Strassenbauten im Fokus: die Regierung unterstützt die Südumfahrung von Feldkirch, plant den Industriezubringer von Schaan und die Umfahrungen von Vaduz und Triesen. Diese mit Nachdruck verfolgten Strassenbauprojekte dienen in erster Linie dem motorisierten Individualverkehr und benachteiligen den öffentlichen Verkehr. Mit dieser Strategie wird es auch in Zukunft nicht gelingen, die einheimische Bevölkerung wie auch die Zupendler zum Umsteigen auf den ÖV zu bewegen. Mit den geplanten Strassenbauvorhaben findet kein Umdenken statt. Wir verschärfen unser Verkehrsproblem und verschieben deren Lösung in die Zukunft; dies trotz der prekären Schadstoffbelastung, dem Klimawandel und der Verknappung der Ölreserven.
Arbeitsgruppe Verkehrsproblem Liechtensteiner Unterland

www.transitstrassen.li


Seite 1/1

